
seibst befaßt“, „das Christentum ist Japan fremd, ausländisch“. Im Anschluß
daran folgen 1Ne Reihe VO:  @} Hinweisen auf 1ıne JI heologie, dıe sich 1 Dienste
Japans weiß Dieser el verdıiente ıne eigene ausführliche Behandlung, die
jedoch 1er nıcht mehr geleistet werden ann Vor allem W as gesagt wiıird über
ine Fundamentaltheologie, dıe zunachst das Milieu überprülft und dann in Japan
nıcht der Frage der relıg1ösen Symbolik un! der Sprache SOWI1eEe der japanıschen
Asthetik vorbeikommt., ebenso WI1E das, W as ber dıe verschiedenen Seiten eines
auch dıe nıchtchristlichen Relıgionen einschließenden Dialogs gesagt wird, verdient
weithin Zustimmung. Wenigstens hier stellt sıch ber dann die Frage, ob nıcht dıe
öl, 39/9, dıe sıch keiner organısıerten Religion mehr bekennen, nde doch

kurz kommen. Bleibt nıcht dıe 38% Fragestellung nde doch A sehr
ıntra HEUTOS relıg10num? Kkommt nıcht die Frage der gerade in Japan greifbaren
Säakularisierung des Lebens, dıe als Antithese sıch ber dort ben nıcht zunachst
auf das Christentum als These beziehen kann, sondern 1e] komplexerer Her-
kunft ist, kurz? nıcht die Fragen einer Japanıschen JT heologie VO  a} dieser
Blıckrichtung her noch einmal Sanz NCU gestellt werden verdiıenten? Diese
etzten Fragen sınd nıcht als Krıtik, sondern als Weiterführung verstanden. Es
gıbt ıhnen Uus der westlichen modernen Theologie bereits einıge Antworts-
versuche, die der Überprüfung gerade 1m nd aın japanıschen Milieu wert waren.
Umgekehrt wird sich dıe tradıtionelle westliche Christenheit Iragen lassen mussen,
ob S1C nıcht ıine größere Bereitschaft ZUT Analyse ihrer Sıtuation zulassen mußte
Hierzu liefert die Kırche Japans 1mM Werke SPAES nachahmenswerte Beispiele.
Alles 1n allem heße sıch anhand eines solchen Werkes WIiEC des vorlıegenden In
ersprießliches Gespräch zwiıischen den alten un: einer jungen Kırche beginnen.

Wiıttlaer Waldenfels S

Studıa Miıssıonalıa CM Religious Glimpses of Eastern Asıa. Uniıv.
Gregoriana/Roma (Pıazza della Pılotta, 4) 1967; 132 P-; 2000,—

Kour of the five studıes in this book CONCETN China Fr HIH presents study
of the T7 Lord an T’ien (Heaven) cultures, the Contucianist and T aoıst
schools. Fr HANnG describes the growth of Catholicısm In JT aiwan. JTogether
ıth Fr MASSON he Iso descrıibes INqUIrYy relıgıon students al
T ainan. Fr O’HARA studıes attıtudes towards relıgıon 308 unıversıity students
1n Free China Fr. OÖ’SHAUGHNESSY g1VveEs A SULVCY of Islam ıIn outh-KEast Asia
Finally, there 15 good bıbliography the KRelıgıon of the Chinese. While thıs
volume acks uniıty, ıt offers the reader ıntormative an ell documented studies.

JTokyo Francıs Uyttendaele, D SE

Vatican il Les relations de U’Eglıse AVEC les rel1g107s NON chretiennes.
Declaration «Nostra aetate» Texte latın et traduction francalse. Com-
mentaires Par M.-M GOTTIER, DOUuURNES, MAURIER, MASSON,

CASPAR, SOUS Ia dırection de A HEnrYyY (Unam Sdanctam, 61) CGertf/
Paris 1966: 3925

Der vorliegende and bietet nıcht NUr wichtige dokumentarische Auskünfte
ber dıe Vorgeschichte und die Geschichte der Erklärung Nostra aetate, sondern
auch ausführliche Abhandlungen den einzelnen Kapiteln dieses Konzilstextes‘
OTTIER behandelt außer der Entstehungsgeschichte die Ausführungen über dıe
jüdische Religion SOWI1E ber die unıverselle menschliche Brüderlichkeit; OURNES
betrachtet das Dokument aus der Sıcht des Asıen-Missionars, MAURIER au der
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des A{friıka-Miss:onars. Über Hinduismus und Buddhismus 1m Anschlufß die
diesen Religionen gewıdmeten Satze schreibt MASSON;: CASPAR befaßt sıch mıt
dem Islam Relatıv umfangreıch sınd dıe Beiträge VO  - OQOURNES und MAURIER
ausgefallen; ıIn Anbetracht dessen, daß dıe VO  - ıhnen anvısıerte Welt der
archaischen Religionen (bzw. des Anım1ısmus) ın der Konzilserklärung 198858
indirekt erwaäahnt ist, dartft 11a  - dıes als begruündet ansehen. Bei der Dar-
stellung der großen Religionen WIrd vielfach auch die Geschichte des Ver-
häaltnısses der Christen, spezıiell der katholischen, diesen mitbeschrieben. Irotz
der nıcht rel1ig1onswissenschaftlichen, sondern prımär praktisch-theologischen
Perspektive ist eın Werk entstanden, das auch ıne Einführung ın die Religionen
selbst vermuiıttelt. Eıne „1heologie der Religionen” sollte nıcht entfaltet werden,
wenngleıch die Notwendigkeit einer solchen Reflexion deutlich ausgesprochen
WIT: Auft die zahlreichen Eıinzelprobleme, die erortert werden, annn hier nıcht
eingegangen werden. moöchte ber wenıgstens hinweisen auf die kritischen
Fragen, dıe MAURIER gegenüber dem Dokument anmeldetEHaben die
Nıchtchristen un iıhre Religionen „ Werte“, die die Christen nıcht haben? Ist dıe
Erklärung nıcht doch noch phiılosophisch, abstrakt, scholastisch? Wie VCI-
halt sıch miıt Wahrheit und Irrtum, mıiıt dem Wegcharakter der Relıgionen,
dem Bösen und der Sunde”? Aufgrund seiner zahlreichen Anregungen, Fragen
un Überlegungen ist diıeser and e1in vorzügliches Pendant den Erläuterungen
In ‚IhK I1

Bonn Schlette

anko, Peter, SAM Kırche Missıon Miıssıonen. ıne Untersuchung
der ekklesiologischen und mı1ssı10logıschen Aussagen VOIN Vatıkanum bıs
„Maximum Hud“” Diss. unster 1968; 187

1e]1 der Arbeit ist, das Verhältnis VO „Mission“ und „Missionen“ klären,
indem S1e versucht, das Missionsverständnis Aaus dem Kıiırchenverständnis VO
Ersten atıkanum b1ıs ZU Missionsschreiben BENEDIKT'S Maxımum ıllud
erklären. Das Erste Vatiıkanum nımmt dıe „Miıssionen“ als Jatsache hın, ber
ihre zeıtgeschichtliche Ausprägung WITr. nıcht ıIn einer echten theologischenReflexion kritisch geprult. Kırche und „Miıssıionen” fallen auseiınander 41) Von
den folgenden Päpsten gelıngt LEO die Integration der Missionen 1in die
Kirche, der Missiologie in dıe KEkklesiologıie 62) In der Kırchenerneuerung durch
Pius nach der Maxime „Instaurare omnıa 1n Christo“ finden die Missıonen
keinen Platz (71) Kırche un Missionen fallen wieder auseinander (72) Bei
Benedikt wırd die Kırche, wenıgstens 1m Ansatz, als missionarische Groöße
erkannt und darın das Verbindende VO „Mission“ und „Missionen“ gesehen (81)Im etzten eıl wird das Verhältnis VO  w} „Mission“ und „Missıonen” sachlıch
untersucht Ihre Einheit wiırd AUus dem beıde tragenden Grunde erwılesen. Dieser
Grund ist die Kırche iıhr ganzheitlich mi1issionarischer Charakter ist dıe Krmög-lıchung der „Missionen“. In diesem etzten eil vermıssen WITr eın wen1g die
Klarheit. Vielleicht lıegt das auch Zitaten-Mosaik aQus verschiedenen Autoren
Uun! verschıedenen Kontexten der Zaitate. Auch scheint das Wesen der Kırche
einseitig un ausschliefßßlich als „Mission” verstanden und ihr Gegenüber DUr
In Nicht-Christen un: Nıcht-Kirche gesehen. Wenn dıe Kırche relatıonal-universal
Für-Sein ıst un! iıhr Auftrag alles umschließt, W as5 außerhalb ıhrer selbst exıstiert,indem die Kirche das „unıversale Heilssakrament“ ist 92f) möchte INa  - fra-
SCn Ist die Kırche nıcht auch da für ihre Mitglieder? Heılssakrament auch für
die Christen? Ist das relationale Für-Sein der Kirche ben darın unıversal, weiıl
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